


Wasserkraft im Klimawandel
Mehr als die Hälfte des in der Schweiz genutzten Stroms wird durch die inländische Wasserkraft generiert, wobei dieser 
Anteil im Sinne der Energiestrategie 2050 noch weiter ausgebaut werden soll. Die Wasserkraft profitiert bislang das 
ganze Jahr über von schmelzenden Gletschern. Sollten diese aufgrund des Klimawandels verschwinden, so nehmen 
auch die Schmelzwasserabflüsse ab und die Stromproduktion durch Wasserkraftwerke wird abnehmen. Auch eine ver-
änderte jährliche Niederschlagssumme und -verteilung beeinflusst Wasserkraftwerke, die sich an intensive Starknie-
derschläge anpassen müssen. Je nachdem, ob das „worst-case“ Klimaszenario eintritt oder nicht und ob rechtzeitig 
Anpassungen der Wasserkraftwerke vorgenommen werden, wird sich die mögliche Stromproduktion bis zum Ende des 
21. Jahrhunderts ändern.
Eine Infografik von Julia Dworzak, Chiara Wülsner und Sophie Eisenring
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Heute 2100

Seit 1850 haben die Schweizer 
Gletscher um 60% abgenommen. 
Momentan verzeichnen wir einen 
maximalen jährlichen Niederschlag 
im Sommer und einen minimalen im 
Winter.

Der Abfluss in Bächen und Flüs-
sen setzt sich aus dem Wasser aus 
Gletscherschmelze und Nieder-
schlag zusammen. Von Gletschern 
beeinflusste Einzugsgebiete weisen 
ein glaziales Abflussregime, mit ei-
nem Maximum im Hochsommer, auf.

Die Wasserkraft war und ist stark 
beeinflusst von der Wasserverfüg-
barkeit, die sich aus 8% Gletscher-
schmelze und Niederschlag zusam-
mensetzt.

Mehr als 50% des heutigen Strom-
verbrauchs der Schweiz stammt aus 
inländischer Wasserkraft. Diese sind 
aufgeteilt in 24,6% Laufkraftwerke 
und 31.8% Speicherkraftwerke.

Von 1864 bis 2017 stieg die Tem-
peratur als Folge des Klimawandels 
um 2.0 °C an.

Ab 2050 wird ein jährlicher Ener-
gieverlust von 1.56 TWh erwartet, 
was dem heutigen Jahresverbrauch 
von 230‘000 Personen entspricht.
Allerdings gibt es zukünftig ein Po-
tential von 2.7% für neue Wasser-
kraft durch die Entstehung von neu-
en Seen.

Schweizer Rechnungen zu Folge 
wird unser grösster Gletschter bis 
2100 ohne Klimamassnahmen gänz-
lich verschwinden. Niederschläge 
werden seltener, aber dafür inten-
siver. Im Sommer wird die Nieder-
schlagsmenge abnehmen und im 
Winter zu.

Schmelzen die Gletscher stark, so 
wird sich das Abflussregime in Glet-
scher beeinflussten Einzugsgebieten 
zu einem nivalen Regime, mit einem 
durch Niederschlag ausgelösten 
Maximum im Frühsommer, ändern. 
Die gesamte jährliche Abflussmenge 
nimmt bis 2100 zuerst zu und dann 
wieder stark ab.

Aufgrund veränderter Bedingun-
gen kann bis zu 30% weniger Was-
ser für die Stromgewinnung genutzt 
werden. Zudem werden vermehrt 
Probleme wegen Sedimenttransport 
oder Überlaufen von Wasserkraft-
werken auftreten.

Bis 2085 wird der Temperaturan-
stieg im „worst-case-scenario“ 3.1°C 
bis 5.5°C, je nach Region, betragen.
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